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Mittwoch, den 20. December. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Wien, Dienſtag 19. December. 1 
Von dem preußiſchen Geſandten iſt ſo eben hier eine 
ablehnende Antwort der preußiſchen Regierung auf 
den von Oeſterreich in Berlin vorgelegten Entwurf 
einer belehrenden Depeſche an den Frankfurter Senat 
übergeben worden. Es iſt wahrſcheinlich, daß jetzt 
Oeſterreich allein dieſe Depeſche an den Senat nach 
rankfurt richten wird. 
E — 55 Nachrichten beſtätigen es, daß Deak 
zum Kaiſer berufen iſt und eine halbſtündige Au⸗ 
die atte. 
— Agram, Dienſtag 19. December. 0 
In der heutigen Sitzung des Landtags wurde eine er 
rung der Vertreter Fiumes verleſen, nach welcher dieſel- 
ben die Beſchlüſſe des Landtags in Betreff der ſtaats⸗ 
rechtlichen Beziehungen nur dann als rechtsgültig be⸗ 
trachten werden, wenn dieſelben im Einvernehmen 
mit dem ungariſchen Landtage zu Stande kommen. 

Florenz, Dienſtag 19. December. 

In der Deputirtenkammer wurde die Antwortadreſſe 
auf die Thronrede ohne Discuſſion angenommen. 

Rom, Dienſtag 19. December. 
Der Cardinal Ciacchi iſt geſtorben. Vom 1. Jan. 
1866 an zahlen alle in die römiſchen Häfen einlau- 
fenden römiſchen Fahrzeuge einen, die fremdländiſchen 
zwei Baiocchi an Tonnengeld. In Genua hat am 
Sonntag ein großes Feuer das Bahnhofsgebäude 
ingeäſchert. 
abe ei, Dienſtag 19. December. 
Die heutige „Epoca“ zeigt die Gewährung der Am- 
neſtie in Preßangelegenheiten an. 


Berlin, 19. December. 
— Die Programmloſigkeit des Miniſteriums in 
- feiner — — äußeren Politik, dem bevorſtehen. 
den Landtage gegenüber, iſt noch nicht beſeitigt. 1 
eigentlich Minifteriellen tröften ſich mit der boffnn 0 
auf eine Zerſetzung der Majorität. Im Lager 5 
Feudalpartei ſcheint man dieſe Hoffnung wenge au 
theilen und verlangt vom Miniſterium beſtimmte En 
ſchlüſſe zur raſchen Schließung der Seſſion. 2 
Die Berathungen des Sanin 
über das Budget ſchreiten ſehr langſam ee 
Ueber die in Ausſicht genommenen gr nn 
Geſetzentwürfe liegen noch nicht einmal alle Voten 
der einzelnen Miniſterien vor. 
= preußiſche Regierung ſcheint ai Den 
Punkte zu ſtehen, die Initiative für das an 
in den Herzogthümern zu ergreifen. Man . V 
daß in miniſteriellen Regionen die Elnverlei ung 
Schleswigs auf Grund des Gaſteiner Vertrages ven 
tilitt werde und daß das Project namentlich in 
hoheren militäriſchen Kreiſen die entſchiedenſten re 
hänger zählt. Wir hören indeſſen Zweifel darll 
ausſprechen, daß die diplomatiſche Behandlung 55 
Inecorporirungsplanes noch in dieſem Jahre bevorſteh 8 
wohl aber wird darauf hingedeutet, daß bei der 
Creditvorlage des Miniſteriums für die Marine die 
Regierung dem Abgeordnetenhauſe gegenüber eine 
Position einnehmen werde, welche ſich auf jene That⸗ 
ſache zu ſtützen wünſcht. Man verhehlt ſich aller⸗ 
dings nicht, daß Oeſterreich ein gleiches Recht für 
Holſtein aus dem Gaſteiner Vertrag herleiten und 
auf den Bund rekurrirend, in erſter Linie ſein eige⸗ 
nes, reelles Souveränitätsrecht auf Holſtein in An⸗ 
ſpruch nehmen und in zweiter Linie das Bundesland 
für den Herzog von Auguſtenburg abtreten könnte. 


— 


— 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-3 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 
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1865. 


5 36ſter Jahrgang. 

Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 4 
werden bis Mittags 12 Uhr nee ! 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

tg8.- u. Annonc.-Bürean, 


Unſere Regierungsfreunde wollen dem Definitivum 
den Vorzug vor dem Gaſteiner Proviſorium geben, 
da letzteres fortwährend die unerwartete Einmiſchung 
der übrigen Mächte Europas erwarten läßt. Man 
betont dieſe Beſorgniſſe mit beſonderem Nachdrucke, 
weil man zu wiſſen glaubt, daß die öſterreichiſche 
Diplomatie nicht bloß mit den Tuilerien und dem 
Cabinet von St. James die Anſprüche des Herzogs 
von Auguſtenburg ventilirt, ſondern daß ſich das 
Wiener Cabinet auch geneigt zeigen würde, mit dem 
Hofe von St. Petersburg in intimere Beziehungen 
zu treten und ſeine holſteiniſchen Souveränitäts— 
rechte an den Großherzog Peter von Oldenburg 
abzutreten. 
Von Seiten des Großherzogs von Olden— 
burg ſollen bereits zur Zeit des Abſchluſſes des 
Gaſteiner Vertrages 2 Mill. Thaler von Preußen 
als Entſchädigung für eine eventuelle Abtretung ſei⸗ 
nes Erbrechts begehrt worden, das preußiſche Ca— 
binet hierauf jedoch bisher nicht eingegangen ſein. 

— Es ceirculirt unter der überaus rührigen Eider⸗ 
bänen-Partei in Nordſchleswig wiederum eine auf die 
Lostrennung der nördlichen Bezirke hinarbeitende Adreſſe, 
welche die volle Aufmerkſamkeit der ſchleswigſchen 
Behörden erregt. 

Mecklenburg⸗ Schwerin. Das Schulweſen 
im Ritterſchaftlichen iſt in einem wahrhaft entſetzlichen 
Zuſtande. Schullehrer ſind meiſtens Handwerker, 
zuweilen auch Kutſcher, Gärtner ꝛe. Ihr Einkommen 
iſt in der Regel ſo erbärmlich, daß es bei Weitem 
nicht den Lohn eines Tagelöhners erreicht, und daß 
ſie ohne eine Nebenbeſchäftigung nicht würden exiſtiren 
können. In dieſem Landestheil konnten 39 Prozent 
der eingeſtellten Rekruten weder leſen, noch ſchreiben, 
noch rechnen. Ein bürgerlicher Grundbeſitzer hat nun 
dem Landtag einen auf Verbeſſerung des Schulweſens 
gerichteten Antrag übergeben und verlangt eine ſemi⸗ 
nariſtiſche Ausbildung der Schullehrer, Verbeſſerung 
der Gehalte derſelben und ſtatt des jetzigen auf 4 
Stunden in der Woche während der Sommerzeit 
beſchränkten Unterrichts eine Erweiterung der Sommer: 
ſchulen auf wenigſtens 4 Stunden täglich. Das zur 
Prüfung ſeines Antrages niedergeſetzte Comité er» 
achtet, daß der Schulzwang nur fo weit gerechtfertigt 
ſei, als er beſtimmt wäre, die Kinder chriſtlicher 
Eltern Gottes Wort zu lehren; nur Leſen als Mittel 
zu jenem Zweck ſei nothwendig, Schreiben und 
Rechnen nicht, und daß es nicht nothwendig ſei, die 
Gehalte der Schulmeiſter ſo zu erhöhen, daß ſie 
ohne Betreibung eines Handwerks oder eines andern 
Nebenerwerbs leben könnten, denn dies führte nur 
zum Müßiggange der Schulmeiſter und zu deren 
Ueberhebung über den ihnen weislich und naturgemäß 
angewieſenen, der Stellung ihrer Schulkinder und 
deren; Eltern, entſprechenden Standpunkt. Darum 
empfiehlt das Comité Ablehnung des Antrages. x 

Dresden. In gewöhnlich gut unterrichteten 
Kreiſen will man wiſſen, daß die Regierung beab⸗ 
ſichtige, dem nächſten Landtage eine Vorlage wegen 
Abſchaffung der Zeitungs cautionen zu machen. 


München. Die zwiſchen den Regierungen von 
Baiern, Sachſen, Hannover und Würtemberg zur 
Erleichterung des Reiſeverkehrs in ihren Staatsge⸗ 
bieten abgeſchloſſene Uebereinkunft bezüglich der Paß⸗ 
und Fremdenpolizei wird mit dem Beiſatz bekannt 
gemacht, daß die großherzoglichen Regierungen von 
Baden und Oldenburg ihren Beitritt zu der Ueber⸗ 
einkunft erklärt haben. 


Stuttgart. In Würtemberg zeigt ſich in der 
Armee, im Beamtenſtand und unter den evangeliſchen 
Geiſtlichen eine ziemlich verbreitete Neigung zum 
Anſchluß an oder gar zum Aufgehen in Preußen. 


Florenz. Die Linke der italieniſchen Kammer 
fängt jetzt an, ihr Hauptaugenmerk auf innere Fragen, 
insbeſondere auf Mängel in der Verwaltung zu 
richten. Die Beamtenzahl ſoll vermindert werden, 
dieſelben ſollen jedoch ein auskömmliches Gehalt 
erhalten und vor einer willkürlichen Abſetzung ge⸗ 
ſichert ſein. Das öffentliche Minifterium iſt von 
der Abhängigkeit der exekutiven Gewalt zu emanci⸗ 
piren; den Municipien wird die Ausübung der 
Polizei zurückgegeben; das Einkommen aller Bewohner 
ſoll nach Verhältniß ihres Vermögens beſteuert 
werden und nur diejenigen davon ausgenommen ſein, 
welche blos den nothwendigen Lebensunterhalt ver⸗ 
dienen; den kleinen Grundbeſitzern und Induſtriellen 
wird der Credit zugänglich gemacht; die Communi⸗ 
cationsverbindungen ſollen verbeſſert, die Telegraphen 
und Poſten vermehrt werden. Schließlich wird die 
Abſchaffung der Todesſtrafe gefordert. 


Rom. In den letzten Tagen haben blutige 
Kämpfe zwiſchen päpſtlichen Truppen und den Bri⸗ 
ganten ſtattgefunden, in welchen die letzteren zerſtreut 
und eine große Anzahl berfelben getödtet wurde. 

Athen. Das bisherige griechiſche Minifterium 
hat wieder einem neuen Platz machen müſſen, und 
die Auflöſung der Kammer ſteht in Aus ſicht. Daß 
die Großmächte ſehr ernſter Ereigniſſe gewärtig ſind, 
ſieht man daraus, daß ſchon mehrere franzöſiſche und 
ruſſiſche Kriegsſchiffe in den Piräus eingelaufen ſind 
und noch andere, wie es heißt, nachfolgen ſollen. 


Paris. Hier find ſchon viele 
geſetzgebenden Körpers, deſſen neue Seſſion ſehr bald 
beginnt, verſammelt und halten zuweilen in den 
kleineren Seitenſälen des Palais Bourbon, dem Sitze 
des geſetzgebenden Körpers, Zuſammenkünfte. Thiers 
hat ſeinen Freunden von der Oppoſition die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß er drei größere Reden zu 
halten beabſichtige, die eine über den Zuſtand der 
Finanzen, die andere über das Verhältniß zu Italien 
mit beſonderer Rückſicht auf die Ausführung der 
Convention vom 15. Septbr. und die dritte endlich 
über Mexiko und die Beziehungen Frankreichs zu 
dieſem Lande als „Schutzmacht“ der jungen Dynaſtie. 


— Die Nachrichten aus Mexiko lauten immer be⸗ 
unruhigender und die Entmuthigung des Kaiſers 
Maximilian hat den höchſten Punkt erreicht. Abge⸗ 
ſehen davon, daß er die Herzen ſeiner Unterthanen 
nicht gewinnen konnte, kann er ſich auch nicht einmal 
auf feine Miniſter verlaſſen. 


London. Die „Times“ hält es für hö 
wünſchenswerth, daß eine internationale e 
aller Großmächte zuſammentreten und Regeln codifi⸗ 
eiren möge, nach denen neutrale Staaten in Kriegs⸗ 
zeiten ſich künftig richten könnten. Dann würden 
Mißverſtändniſſe, wie die zwiſchen England und Nord» 
amerika, nicht wieder vorkommen. 


Kopenhagen. Nachdem das von der Regie⸗ 
rung der zweiten däniſchen Kammer vorgelegte neue 
Grundgeſetz mit allen Stimmen gegen eine bei der 
zweiten Behandlung durchgegangen iſt, darf die An⸗ 
nahme der neuen Verfaſſung als vollkommen geſichert 
angeſehen werden. 


Abgeordnete des 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 20. December. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 19. Decbr.] 

Vorſitzender: Hr. Rechtsanwalt Roepell, Ver⸗ 
treter des Magiſtrats: die Herren Oberbürgermeiſter 
v. Winter, Bürgermeiſter Dr. Lintz und Stadtrath 
Strauß. Der Herr Vorſitzende macht vor der 
Tagesordnung die Mittheilung, daß die Jahresberichte 
der Städte: Barmen, Inſterburg, Königsberg, Stettin 
und vieler andrer eingetroffen wären. Darauf theilte 
der Herr Oberbürgermeiſter v. Winter mit, daß 
die Wahl des von der Verſammlung zum unbefol- 
deten Mitgliede des Magiſtrats erwählten Herrn 
Hirſch die Beſtätigung der königl. Regierung nicht 
erhalten habe, und beantragte, einen Beſchwerdebericht 
zunächſt an den Hrn. Oberpräfiventen gelangen zu laſſen. 
Herr Biber: So überflüſſig es ſcheine, den Worten 
des Herrn Vorredners etwas hinzuzufügen, ſo glaube 
er doch, das Bedauern der Stadtverordneten zum 
Ausdrucke bringen und den Antrag empfehlen zu müſſen. 
Hr. Hirſch ſei durch Eifer und Pflichttreue, ſowie durch 
die gefällige Form, mit der er ſich ſeiner Geſchäfte 
entledige, genugſam bekannt. Der Antrag des Herrn 


Oberbürgermeiſters v. Winter wird angenommen. 


und dieſerhalb eine Commiſſion gewählt, beſtehend 
aus den Herren Breitenbach, Biſchoff, Goldſchmidt, 
J. C. Krüger, Jebens und Damme. — Dem Ans 
trage des Herrn Steffens, die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wolle die Commiſſton ermächtigen, hierüber 
endgültig zu redigiren, wird gleichfalls die Annahme zu 
Theil. — Nach den Verhandlungen über einige auf der 
Tagesordnung ſtehende Vorlagen von weniger allgemei⸗ 
nem Intereſſe wird ein von Hrn. J. Witt unterzeich⸗ 
netes Schreiben verleſen, betreffend die Straßenbe⸗ 
leuchtung vom Neugarter Thor bis Schidlitz, in 
welchem die Nothwendigkeit einer ſolchen dargethan 
und die Stadtverordneten-Verſammlung angegangen 
wird, den Antrag dem Magiſtrat befürwortend zu 
überweiſen. Bei der Debatte darüber wird geäußert, 
daß dies nicht der richtige Weg ſei, man hätte ſich 
damit an den Magiſtrat wenden müſſen. Herr 
Rickert ſpricht ſich dahin aus, daß man den An⸗ 
trag dem Magiſtrat mit der Bitte um eine Vorlage 
überweiſen möge. Herr Steffens: Man möge das 
Schreiben dem Magiſtrat zur Verfügung überreichen. 


J. C. Krü ite Die Beleuchtung ſei bei der Be⸗ 
lebtheit der Straße nothwendig; es ſei vorgekommen, 


daß Leute mit Gepäck ſich übergelaufen hätten und 
Wagen gegeneinandergefahren feien. Er ſtiame dem 
Herrn Vorredner bei. Herr Breitenbach: Der 
Antrag des Herrn Rickert ſetze voraus, daß ſich 
die Verſammlung ſchon mit dem Antrag befaßt habe. 
Er ſei für den Steffens'ſchen Antrag. Herr 
Rickert zieht ſeinen Antrag zurück und der des 
Herrn Steffens findet Annahme. Hierauf wird 
die Tagesordnung noch in mehreren unwichtigeren 
Punkten erledigt; u. A. ein Antrag des Magiſtrats, 
das Conto der unſichern Forderungen im Betrage 
von 428 Thlr. 10 Sgr. zu ſtreichen, nach einiger 
Erwägung angenommen. Schließlich kommt die 
Communalſteuer⸗Frage zur Debatte. Nachdem Herr 
Schöttler über die Thätigkeit der Commiſſion 
Bericht erſtattet hat, welcher u. A. dahin lautet, daß 
es derſelben gelungen ſei, ohne dabei die Einnahme 
zu verringern, eine gleichmäßigere Beſteuerung anzu⸗ 
bahnen, und daß das Verfahren gerechter und die 
Sätze einfacher ſeien, geht die Verſammlung in eine 
ſehr lebhafte Debatte über dieſen Gegenſtand ein, 
an welcher ſich betheiligen: die Herren Pretzell, 
Damme, Rickert, Breitenbach, Biſchoff, 
Goldſchmidt, Stoboy, J. C. Krüger, von 
Winter, Schöttler, Jebens, Rompeltin, 
u. a. m. Die Generale Debatte wird zum Schluß 
gebracht, doch die Specialdebatte wegen der ſchon 
vorgerückten Zeit verlegt. 

— [Vorleſung.] Der geſtern ſtattgehabte Vor⸗ 
trag des Hrn. Superintendenten Blech zum Beſten 
des Johannisſtifts erfreute ſich eines zahlreichen Be- 
ſuchs. Der Herr Redner hatte als Thema: „Luther“ 
gewählt. Der durch Klarheit ausgezeichnete Vortrag 
weckte bei Jedermann ein beſonderes Intereſſe, denn 
der großartige Charakter Luthers, der, ſern von je⸗ 
der Menſchenfurcht und ſeiner Ueberzeugung getreu, 
ſeinem Jahrhundert nach langen dunklen Nächten 
das Licht der Wahrheit anzündete, und welchen 
am Beſten die vor Kaifer Karl V. ausgeſprochenen 
Worte: „Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders,“ 
bezeichnen, wurde in größter Schärfe vor unſere 
Seele geführt. Dieſes Stück Weltgeſchichte gehört 
unbeſtreitbar zu denjenigen, welche in der Waage der 
Civiliſation ſchwer wiegen und welche immer wieder 
betrachtet nur noch geſtaltvoller vor uns treten, um 
uns zu feſſeln und unſere gerechte Bewunderung zu 
erregen. 


bereiten. 


— Wie in dieſer Zeit der Vorbereitungen für 
das ſchöne Weihefeſt der Liebe überall ſich emſige 
Hände regen, um Freude und Glück zu ſchaffen, ſo 


hat auch der Vorſtand des Kindergarten ⸗ Vereins 
dafür Sorge getragen, den kleinen Zöglingen des 


Kindergartens ein gemeinſames Weihnachts feſt zu 
Die Art und Weiſe der Feier dieſes Feſtes, 
die am 22. d. M., Nachmittags 4 Uhr, ſtattfinden 
ſoll, wird aber von der in anderen Vereinen her⸗ 
kömmlichen inſofern abweichen, als hier die Eltern 
von ihren Kindern durch Gaben erfreut werden, die 
von dieſen ſelbſt im Kindergarten angefertigt ſind, 
und man muß die niedlichen Sachen, meiſtens Flecht⸗ 
arbeiten, ſelbſt ſehen, um ſich einen Begriff davon 
machen zu können, was die Kleinen in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit zu lernen im Stande ſind. Wie 
wir hören, können auch Fremde an dieſer Feier 
theilnehmen. Wir dürfen wohl die Hoffnung aus⸗ 


ſprechen, daß auch dieſes Weihnachtsfeſt ein berebter 


Fürſprecher des Kindergartens und feiner Beſchäf⸗ 
tigungsmethode ſein werde. 

— Das vorbehaltlich der Genehmigung der beiden 
Häuſer des Landtags unterm 1. Januar 1866 zu 
publicirende Baugeſetz ſoll u. A. die Beſtimmung ent⸗ 
halten, daß jedes neu eingerichtete Gebäude mindeſtens 
ein Vierteljahr ſtehen muß, ehe es der Benutzung 
übergeben wird. 

— Im Handelsſtande iſt vielfach der Wunſch ge⸗ 
äußert worden, der Poſtanweiſungs⸗ Verkehr möge 
auch auf Summen über 50 Thaler ausgedehnt wer⸗ 
den. Wie wir hören, liegt es vorerſt nicht in der 
Abſicht der Poſt⸗Verwaltung, dieſen Wünſchen zu 
entſprechen. 5 

— Die allgemeine Klage, daß die Dienſtboten täg⸗ 
lich anſpruchsvoller und impertinenter werden, kann 
ſich bereits auf den Anfang einer revolutionären 
Dienſtmädchenliteratur berufen, die nach und nach 
immer weiter greifende Dimenſionen annehmen kann. 
Bei einem Prozeß zwiſchen Herrſchaft und Dienſt⸗ 
magd in Paris brachte die Dame des Hauſes als 
Klägerin ein Dokument zum Vorſchein, daß ſie im 
Zimmer der Angeklagten gefunden hatte und welches 
von einer ſehr gefährlichen Aufwieglerin, einem Dienſt⸗ 
mädchen im erſten Stock deſſelben Hauſes, verfaßt 
war. Dieſe Schriftſtellerin hatte die Kunſt, ihre 
Brodherren zu quälen, als Wiſſenſchaft behandelt und 
ihre Praxis iu ein fürmliches Syſtem gebracht, das 
ſie in kurzen Paragraphen niedergeſchrieben und in 
der ganzen Nachbarſchaft verbreitet hatte. Dieſes 
Programm lautete etwa folgendermaßen: „Die Herr⸗ 
ſchaft iſt nicht mehr wie wir. Sie bezahlt uns, wir 
dienen ihr dafür; das gleicht ſich offenbar gegenſeitig 
aus. Für das Geld, das wir erhalten, ſind wir 
verpflichtet, unſerer Herrſchaft gewiſſe Arbeiten zu be⸗ 
ſorgen. Haben wir dieſe aber abgethan, dann ſind 
wir frei und können unbehindert über unſere Zeit 
verfügen. Ein Mädchen, das etwas auf ſich hält, 
ſollte ſich immer ſo einrichten, daß ſie mindeſtens 
zwei Stunden jeden Tag für ſich hat: außerdem 
muß ihr die Herrſchaft von vornherein alle vierzehn 
Tage einen Ausgehetag garantiren, den Tag natür⸗ 
lich zu 24 Stunden gerechnet. Weiterhin ſoll ein 
Mädchen, das Achtung vor ſich ſelbſt hat: 1) auf 
den Markt gehen, ohne daß Madame es begleitet, 
oder, was auch vorkommt, überwachen läßt; 2) nie⸗ 
mals ſich herablaſſen, zu waſchen oder zu ſcheuern; 
3) niemals zugeben, daß ſich die Herrſchaft um ſeine 
Privatangelegenheiten oder gar um, feine Toilette 
bekümmere; 4) in ſeiner Küche empfangen, wen es 
für küchenfähig hält; 5) unter keiner Bedingung er⸗ 
lauben, daß die Herrſchaft Einſicht nehme von den 
Briefen, die es ſchreibt oder empfängt; 6) eine Cri⸗ 
noline tragen, kein kurzes, ſondern ein langes, ſchwe⸗ 
res Tuch und jedenfalls einen Hut; 7) alle drei Mo⸗ 
nate auf Erhöhung ſeines Lohnes dringen; 8) in je⸗ 
dem Jahre zweimal einen vierzehntägigen Urlaub 
erhalten, wobei es natürlich der Herrſchaft ſagt, es 
wolle feine Eltern beſuchen; 9) alle Häuſer verlaſ⸗ 
ſen, in welchen nicht wenigſtens alle zwei Monate 
ein nennenswerthes Hen abfällt.“ a 

Elbing. Der Anfangs ſo plötzlich und ſtreng 
eingetretene Froſt verhinderte einige unſerer Dampf⸗ 
böte, hier ihren Winterhafen zu nehmen, jedoch ſcheint 
der flaue Winter zu geſtatten, daß alle noch Elbing 
erreichen werden i 

— Am vergangenen Freitage ereignete ſich der 
Unglücksfall, daß ein bei der Eiſenbahn beſchäftigter 
Tagelöhner, welcher Abends in der Dunkelheit die 
Draiſine über die Bahnbrücke, die gerade im Bau 
begriffen und von welcher der Bohlenbelag abgedeckt 
war, ſchieben wollte, zwiſchen die Balken hindurch 


auf die Eisdecke hinabſtürzte und ſich dabei den Hals 


brach. Der Unglückliche, der ſofort todt war, hinter⸗ 
läßt eine Frau und 4 kleine Kinder. 


Bromberg, 19. Dee. Heute trafen hier acht 
verunglückte Seeſchiffer ein, welche nach ihrer Heimat 
reiſten. Jyr Barkſchiff „Ceres“, einem Conſul in 
Memel gehörig, welches Steinkohlen in Swanſea in 
Süd⸗Wales verladen und dieſe nach Barcelona in 
Spanien führen ſollte, ſcheiterte bei einem heftigen 
Sturme. Die Mannſchaft wurde gerettet, indeß war 


dieſelbe genöthigt geweſen, 14 Stunden im Maſt⸗ 


korbe zuzubringen, bis fie von einem englischen 
Dampfboot aufgenommen wurde. Das Schiff, mit 
Ausnahme einiger Schiffsgeräthſchaften, ging total 
verloren. 

Poſen. Was die durch Aeclamation erfolgte 
Wahl des Grafen Ledochowski zum Erzbiſche 
von Poſen betrifft, fo verſichert man in Regierungs“ 
kreiſen, daß die Regierung ernſte Bürzſchaften dafür 
hat, daß der neue Erzbiſchof weder etwaigen Aus“ 
ſchreitungen der Curie, noch den extremen polniſchen 
Nationalitätsbeſtrebungen Unterſtützung leihen werde 


Stettin. Wie verlautet, werden die Landſchul⸗ 
lehrer in Vorpommern im Gebrauche des Mikroſkops 
unterrichtet, um in ihren Gemeinden bei von den 
Landſchlächtern geſchlachteten Schweinen Unterſuchun“ 
gen auf Trichinen anſtellen zu können. 


Belgard, 17. Dee. Heute Vormittag ſtarb 
die junge Ehefrau des hieſigen Buchbinders K. eines 
ſehr qualvollen Todes. Sie ging geſtern Abend, 
wahrſcheinlich ohne Licht, in ihre Speiſekammer, um 
dort aus einer Flaſche, wie man ſagt, Ungarwein zu 
trinken. Sie verwechſelte aber in der Eile die Flaſche, 
nahm ſtatt des Weines eine mit Schwefelſäure ge 
füllte und trank aus derſelben. Zu ſpät ſah ſie 
ihren Irrthum ein. Trotz der ſchleunigſt herbei 
geholten ärztlichen Hülfe erfolgte heute der beſonders 
für den jungen Ehemann höchſt betrübende ſchreckliche 
Tod der Frau. N 


Gerichts zeitung. 


Ein hohes Intereſſe bietender Criminatfall, ein 


Mord aus Liebe, wie der k. Staatsanwalt die That 


benannt, wurde kürzlich am Schwurgerichte zu Anſpa 

verhandelt. Die ledige 34 jährige Puparbeiterin Mar- 
garetha Adelhardt, auch Schulitz genannt, aus Nürn⸗ 
berg, und ihr Geliebter, der 44 jährige Maler und Tech 
niter Simon Stettner, eben daher, find angeklagt, 


re * s des Mordes und 
Verbrechens Der Sbellnabme hieran, 2 r 
beiderfeitiges 5 jähriges Kind Caroline Adelbardt,— 7 
Die beiden Angeklagten lebten ſeit ungefähr 10 Jabren 
in vertrauten Verhältniſſen miteinander, in Folge deſſen 
die Adelhardt im Februar 1860 das fragliche Kind ge 
bar; fie waren beide ſtets arbeitſam und fleißig, ernähr⸗ 
ten ſich gut und genießen einen ganz guten keumund- 
Mehrfache Verſuche, einander zu ehelichen, gingen in 
Folge ungünftiger äußerer Verhältniſſe nicht in Erfül⸗ 
lung. Stettner, der in feiner Jugend zuerſt die Kreis ⸗ 
Gewerbeſchule und dann die Zeſchnen⸗ und Modellir⸗ 
Schule zu Nürnberg beſucht und ſich dort techniſche, auch 
einige chemiſche Kenntniſſe erworben hatte, in Folge 
deren er guten Verdienſt hatte, erlitt vor einigen Jahr 
ren das Unglück, durch die Exploſton einer von ihm 
bereiteten Zündhütchenmaſſe an den Augen dermaßen 
beſchädigt zu werden, daß er feinem. gewohnten Bere 
dienſte nicht mehr nachgehen konnte. Er verrichtete nun 
bei Photographen Ausghilfedienſte, zu welchem Zwecke er 
in einer Launer der Adelbardt mehrere zum Photo” 
graphiren nöthige Präparate aufbewahrte. Im Lanfe 
des vorigen Jahres zeigte es ſich, daß die A. abermals 
Mutter werden follte, dabei war fie vielfach leidend, jo 
daß auch ihr ein Erwerb faſt unmöglich wurde. Sie 
hing mit der innigſten Zärtlichkeit an ihrem Kinde und 
gab demſelben eine ganz gute Erziehung, wie auch 
Stettner das Kind mit voller Vaterliebe umfaßte. In 
dieſer Noth faßte die Adelhardt gegen Weihnachten v. 3- 
Selbſtmordgedanken, und von diefen gin fie auf den 
Gedanken über, auch ihr Kind einem Leben voll Qual 
und Noth zu entziehen. Anfangs März d. J. theilte 
ſie ihre Gedanken auch Stettner mit und brachte dieſen 
zu dem Entſchluſſe, „fie — die A. — und ihr Kind zu 
vergiften, während er ſelbſt durch eine Plſtole, die er 
beteits beſaß, ſeinem Leben ein Ende machen ſollte. — 
Die Adelhardt hatte unter Stertner's Vorräthen ein 
Gläschen mit der Aufſchrift „Opium“ gefunden und als 
Stettner das Gläschen verlangte, ihm ihren Plan mit⸗ 
getheilt. Er erklärte, das reine Opium tauge nichts; er 
wolle zuvor daraus Morphium bereiten (wie er behaup⸗ 
tet, in der Abſicht, die Adelhardt hinzuhalten und zu 
täuſchen). In der That manipulirte ex nach einem 
Handwörterbuch der Chemie, indem er auf das Opium 
kaltes Waſſer goß und nach einiger Zeit Salmiakgeiſt 
beimiſchte, ſo daß der Morphium ſich als Niederſchlag 
zu Boden ſetzte. Dielen Bodenfatz goß er in das Spül⸗ 
faß, während er die Flüſſigkeit noch einige Male filtrirte, 
wie er angiebt, damit die noch etwa ſich darin be finden⸗ 
den Beſtandiheile von Morphium befreit würden. Tags 
darauf, am 13. März d. J., drängte Bin Adelhardt, die 
That noch an demſelben Abende auszuführen, allein Stett⸗ 
ner machte ihr plauſibel, daß er die Flüſſigkeit am an⸗ 
dern Tage erſt noch abdampfen müſſe, was er auch that. 
Am 14, Abends jedoch konnte er dem Drängen der Adel⸗ 
hardt nicht mebr widerſte hen ſtellte die Schale une 
Flüſſigkeit auf den Tiſch, goß ungefähr einen Eßlöffel 
davon in eine Taſſe, welche die Mutter dem Kinde zu 
trinken gab, während ſie ſelbſt den größeren Inhalt der 


S e. Sie hatte zuvor ſich und das Kind 
— Kopf bis zum Fuß weiß gekleidet, 
um alſo mit dem Kinde dem Tode entgegenzugehen. 
Sie legte hierauf das Kind ins Bett, ſie und Stettner 
weinten, wie ſie ſagten, bitterlich, und Stettner entfernte 
ſich bald darauf die Piſtole mitnehmend und mit den 
an die Adelhardt gerichteten Abſchiedsworten: „Sehen 
thuft Du mich nimmer.“ Sie legte ſich hierauf auch zu 
Bett und behauptet, vorher noch Chloroform Age 
met zu haben, was ſie auch für ein tödtendes Mitte 
bieft, und ſchlief ein. — Nach einigen 1 kam 
Stettner, der inzwiſchen an einem Brunnen noch Waſſer 
in ſeine mit einem ſchwachen Papierpfropfen 1 
Piſtole batte laufen laſſen, mit zerſchoſſenem Geſichte in 
ihr Zimmer zurück. Die Ladung war zu ſchwach ie 
weſen, um Stettner's Tod herbeizuführen, und er hatte 
nur einige Brandwunden am Gaumen, auf der Zunge 
und in der Wange. Die Adelhardt erbrach bald ns 
Stettner's Heimkunft die genommene Flüſſigkeit, 7 
da fie hierdurch ihr Vorhaben vereitelt jah, jo wollte 
ſie ſich die Adern öffnen und verſetzte ſich drei Stiche in 
den Vorderarm, die aber nicht tief genug waren, Bi 
eine ſtarke Blutung herbeizuführen. Das Kind, da 
bald nach dem Genuſſe der Blüffigfeit eingeſchlafen Mar 
athmete fehr ſchwer, erbrach einmal etwas Weniges an 
ſtarb am andern Mittag. — Durch die Section und ie 
Expertiſe iſt feſtgeſtellt, daß das außerdem ſehr gelande 
und kräftige Kind an Opium reſp. Morphiumvpergif. 
tung geſtorben iſt. Stettner hatte nämlich, ſelbſt zu 
wenig Chemiker und nur nach dem Handbuche verfah⸗ 
rend, in welchem die Quantität des beizuſetzenden Sal⸗ 
mialgeiſtes nicht angegeben iſt, viel zu viel von dieſem 
beigegoſſen, ſo daß ein Theil des Morphiums ſich nicht 
niederſchlug, ſondern ſich löſte und mit in die Flüſſig · 
keit überging. Für den zarten Organismus eines fünf⸗ 
jährigen Kindes war die genoſſene Doſis genügend, um 
es zu tödten, wähtend es der kräftigeren Mutter, ob- 
gleich ſie mehr davon genoß, nichts ſchadete. Als 
nun das Kind todt war, verlangte die Adelhardt 
von Stettner, daß er ihr Blauſäure verſchaffen ſollte, 
er präparirte auch ſolche und ſie athmete dieſelbe 
ein, aber ſei es, daß das Präparat ſchlecht war, 
ſei es, daß fie nicht mit der gebörigen Geſchiclich⸗ 
keit einathmete, auch dieſer Selbſtmordverſuch blieb 
erfolglos. Nach qualvoll verlebter Nacht und verlebten 
Tag ſuchten darauf Adelhardt und Stettner am anderen 
Abende ihrem Leben durch Ertränken im Canal ein 
Ende zu machen, allein derſelbe war zugefroren, * 
konnten ſie auch dieſen Plan nicht ausführen. MN: 
Adelbardt verfügte ſich dann am Abend des 15. März 
zu einer befreundeten Familie, berichtete den Herdard. 
klagte ſich als die Mörderin ihres Kindes an und wurde 
in Folge deſſen, da fie körperlich und geiſtig ſebr ange⸗ 
griffen war, in das Krankenhaus gebracht, wo ſie am 
23. März von einem Knaben entbunden wurde, während 
andrerſeits Anzeige bei Gericht erftattet wurde, infolge 
deren man das todte Kind auf dem Sopha liegend fand 
und den Stettner in einem e verhaftete. 
i ngeklagte geſtanden in der Vorunterſuchung wie 
Babe dffchtlcen erhandlung die ganze IA allen 
Einzelnheiten unumwunden ein, und ihre fämmilichen 
Aus ſagen fanden durch Zeugen und Sachverſtändige ihre 
volle Veſtätigung. Die Adelhardt bekundete viele Bil. 
dung und ein tieſetz, von wahrer Reue zeugendes Gemüth, 
ſo daß ſie auf alle Anweſenden im Gerichtsſaal nicht 
nut einen guten Eindruck machte, ſondern auch hohes 
Mitleid erregte und allgemein die Anſicht hervorrief, 
daß ſie ſowohl als Stettner nur im Zuſtande der höchſten 
Verzweiflung die gräßliche That verübt haben könnten. 
Die Staatsbehörde hielt in der Richtung gegen die Adel⸗ 
dardt die Anklage vollſtändig aufrecht, beſtritt die An. 
nabme gemindekter Zurechnungsfähigkeit bei W 
und noch entschiedener die völlige Abgeſchloſſenheit 5 
wußtſeins bei der That, während die en 
bezüglich des Stettner die 1 —— 5 
Theilnahme am Verbrechen de 5 
und a. ehe lediglich das Vergehen det fahr: 
älfigen Tödtung geltend machte. Der Dertbeibiger der 
delbardt ſuchte den Mangel jeden Bewußtſe 5 = 
rafbarkeit bei Ausübung der That ſowohl dur = 
Fee a dee Sr Oi 
entin na en. er Ver 
eſtre bie 8 daß bei ſeinem Mandanten 5 
einmal eine Fahrläfſigkeit vorliege, da derſelbe nach ſein 
A 5 rmeinte, was zur Uns 
nſicht Alles gethan zu haben ve = 
ſcadlichmachung des Präparats dienen konnte. ; 
eſchworenen wurden bezüglich der Adelhardt eine Bag, 
auf das Verbrechen des Mordes, eine zweite auf das 
odtſchlags (verübt im Affect und ohne dee eg 
d eine weitere auf geminderte Zurechnungefaͤtlgken 
orgelegt, wobei von Seiten des Schwurgerictöpräfipene 
en den Geſchworenen bemerkt wurde, daß ſie, wenn 1 a 
inne des Art. 67. des Strafgeſetzbuches gänzliche 15 
zurechnungefähigkeit anmähmen, die beiden Schengen 
zu verneinen hälten; bezüglich des Stetuner lauteten d 
beiden Fragen auf Theilnahme am Morde eventuell am 
Todtſchlag, fupereventuell auf das Vergehen der fahr. 
läſſigen Tödtung und endlich ebenfalls eine Frage auf 
eminderte Zurechnungsfähigkeit. Der verkündete Wahl- 
pruch lautete für beide Angeklagte auf Verneinung 
ſämmtlicher Schuldfragen, worauf dann Beide frei⸗ 
geſprochen wurden. 


Vermiſchtes. 

„ Manchem der Leſer mag es unbekannt fein, 
daß auf der engliſchen Bühne alle Perſonen ſtets 
nur von der Seite auftreten. In den fin Tode. 
decorationen findet man daher auch nur ſelten Thüren. 
Es iſt leicht einzuſehen, daß das Auftreten von der 
Seite der Seene mehr Leben giebt, wovon wir uns 
am beſten bei geſchtoſſenen Zimmerdecvrationen über⸗ 
zeugen können. Auf der engliſchen Bühne gilt ferner 


die rechte Seite vom Zuſchauer ein für allemal als 
Eingang von der Straße, alſo für alle Fremden, 
Beſuchenden, Zurückkehrenden ꝛc., die linke für alle 
aus dem Innern des Hauſes Kommende. Es iſt 
dies zur leichteren Orientirung nicht nur für den 
Schauſpieler, ſondern auch beſonders für das Publi⸗ 
kum ſehr angenehm und befördert die raſchere Auf— 
faſſung der Handlung. Schon das alte römiſche 
Theater hatte eine ſolche Einrichtung. Unſerer An⸗ 
ſicht nach dürfte fo mancher, dem Auvitorium aller- 
dings oft entgehen den, die Handlung aber immer 


mehr oder weniger ſtörenden Konfuſton abgeholfen 


werden, wenn wir uns dieſe Art des Auftretens auf 
der engliſchen Bühne zur Richtſchnur dienen laffen, 


% In Bezug auf die Behauptung, daß es Per⸗ 
ſonen giebt, welche in ihrem Körper Trichinen baben, 
ohne daß ſie ihnen gefährlich ſind, wird mitgetheilt, 
daß ſich bei der Obduktion der Leiche des ermordeten 
Profeſſors Gregy ergeben hat, daß in ſeinem Kör⸗ 
per eine große Menge von Trichinen gelebt haben, 
namentlich wären dieſelben in den Halsmuskeln und 
in einem ausgeſchnittenen Muskelſtücke des linken Ober⸗ 
arms gefunden worden. 


** Eine junge Dame, der Parifer eleganten Welt 
angehörig, Namens Clotilde C., empfing in ihren 
Geſellſchaften einen gewiſſen Conſtant, der ſich durch 
ſeine Manieren auszeichnete und, wie er ſagte, mit 
dramatiſchen Arbeiten ſich beſchäftigte. Vor einigen 
Tagen ſtattete Conſtant der Dame einen Beſuch ab. 
In demſelben Augenblicke kam auch die Nätherin. 
Die junge Dame ließ den angeblichen dramatiſchen 
Schriftſteller allein im Boudoir zurück und beſprach 
mit der Arbeiterin mehrere Toilettendetails. Nachdem 
dieſe wichtige Angelegenheit abgemacht war, ging 
Clotilde wieder zu ihrem Beſucher, aber das Boudoir 
war leer, und auf dem Tiſchchen lag ein Papier mit 
folgenden Worten: „Alles iſt aus, ich werde Sie 
nicht mehr ſehen.“ Clotilde war nicht wenig über 
dieſe ungewöhnliche Art, Abſchied zu nehmen, betrof- 
fen, ſie war es aber noch mehr, als ſie die Ent⸗ 
deckung machte, daß der „Dramatiker“ eine goldene 
Uhr, eine Halskette, Ohrringe und ein Portemonnaie 
mit 50 Fr. wahrſcheinlich zum Andenken mitgenom— 
men hatte. Sie kannte die Adreſſe der Schweſter 
Conſtant's; ſie begab ſich zu ihr, aber dieſe ſagte 
ihr, daß ihr Bruder ein ſchlechtes Subjekt ſei, von 
dem ſie nichts mehr wiſſen wolle. Die junge Dame, 
von einem Reſte von Mitleid gegen ihren geweſenen 
Anbeter beſeelt, wollte indeß keine Anzeige bei der 
Polizei machen. Auf ihrem Heimwege traf ſie zwei 
Herren, die fie öfter in Geſellſchaft Conſtant's ger 
ſehen hatte; dieſen theilte ſie das Vorgefallene mit 
und ſagte: „Wenn Sie ihm eine Klage bei Gericht 
erſparen wollen, fo trachten Sie, daß er die entwen⸗ 
deten Sachen zurückbringt.“ „Das trifft ſich ganz 
recht“, ſagte einer der Beiden, „wir gehören der 
Polizei an; mit Ihrer Erlaubniß wollen wir zu Ih⸗ 
nen gehen, das Geſchehene zu conſtatiren. Wir wer⸗ 
den ſehen, was zu machen.“ Sie begleiteten hierauf 
die Dame in ihre Wohnung. Hier angekommen, 
fagte Einer: „Wir müſſen ein Protokoll aufnehmen; 
geben Sie uns Schreibzeug und einige Bogen großes 
Papier.“ Die Dame brachte das Verlangte. Die 
beiden Individuen machten hierauf verſchiedene An- 
merkungen, nahmen die Ortsbeſchreibung auf und 
empfahlen ſich mit dem Verſprechen, den Dieb näch⸗ 
ſtens zu arretiren. Sie waren kaum einige Minuten 
weg, als Clotilde mit Schrecken wahrnahm, daß ſie 
abermals das Opfer eines Diebſtahls geworden. Wäh⸗ 
rend ihrer kurzen Entfernung hatten die zwei Lang⸗ 
finger einen Diamantenſchmuck, mehrere Juwelen, 
4000 Fres. in Gold und Bankbilleten und einen 
Sammetmantel zuſammengepackt und davon getragen. 
Die Dame klagte bei der Polizei, Conſtant wurde 
erwiſcht, während den anderen Dieben noch nachge- 
forſcht wird. 

— — — — 
Schiffs - Mapport aus UMeufahrwaſſer. 
Angekommen am 19. December. 
Dämlow, Hermann, v. Grimsby, m. Kohlen. Koop, 

Wilh. Schmidt, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 
Angekommen am 20. December: 

gan, © N. Hvidt (SD.), v. Copenhagen, m. Reis 

und Ballaſt. : 
ampfſchiffe m. Getreide. 

r ar Wind: NW. 
— — — — 
Dörfen-Verkäufe ſu Danzig am 20. December. 


iaen, 30 Last, 120pfd. fl. 4024; 128pfd. fl. 435; 
W. 225d. fl. 418; 121pfd. f. 410; 116pfd. fl. 360 


Sylben⸗Räthſel. 
Er ſte Syl be: 
Wenn die Bienen ſummen, 
Dreiſt ihr Liedchen brummen, 
Denkſt Du wohl an mich ? 
Wenn die fleiß'gen Mädchen 
Emſig zieh'n die Fädchen, 
Zeig' ich manchmal mich. 
Zweite Sylbe: 
Wenn die Nacht vergeht 
Und die Sonn' erſteht, 
Grüß' ich Wald und Flur. 
Freunde hab' ich viel, 
Wahrheit iſt mein Ziel, 
Folge meiner Spur. — 
DR Kat Sylben zujammen: 

enn die Weihnachts 
Große Freude 1255 it 
Bin auch ich nicht fern. 
Fröplich nach mir ſchau'n 
Kinder, Männer, Frau'n 
Haben mich ſo gern! W y. 

[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Auflöſungen des Quer⸗Sylben-⸗Räthſels in Nr. 297: 
1 2 
Faul | Thier 


3 | 1 
Fuchs] Pelz 
ſind eingegangen von 9— 9 Vt; Fr. Röhl; R. Skonietzki. 


Meteorologische Beobachtungen. 


191 4 340,27 + 4,1 NW. mäßig, dicht vezo 
g e . „ gen. 
20) 8 340,79 4,0 NW. flau, bezogen, nebelig. 
12 340,93 3,9 do. do. do. trübe. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Kgl. Mecklenburg. Conſul Bende n. Gattin a. Liverpool. 
Prem. Lieut. u. die Rittergulsbeſ. Steffens a. Kleſchtau 
u. Plehn g. Kopftkowo. Gutsbeſ. Palesfe a. Neugut, 
Hi? 2 mussen a. ee Ober⸗Inſp. Backe 

5 „Fabrikant Dreher a. Düffeldorf. 
Scharffenorth a. Berlin. 8 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Luchtenburg a. Stettin, Hänich a. Königs- 
berg, Klein au a. Berlin, Schlegel a. Hamburg, Stein- 
kühl a. Nürnberg, Schlovach a. Göppingen u. Diedes⸗ 
helm a. St. Züer i. d. Schweiz. Rittergutsbeſ. Hirſch— 


feldt a. Czernau. 

Pe Wulter's Hotel: 

andrath a. D. u. Rittergutsbeſ. Puſtar a. Hoch⸗ 
Kelpin. Die Rittergutebeſ. Plehn a. Alikirch, Kurtius 
a. Altjahn, Pohl a. Senslau, Rehfeldt aus Stecklin 
u. v. Maſſow g. Mellenzin. Die Gutsbeſ. Kluge nebit 
Gattin a. Neukirch u. Wendland u. Gattin a. Meſtin. 
re ae. eng re pc Valols aus 

h Kaufleute Co Bi 

a. Oliva u. Marx a. Mainz. ene ee 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Gutsbeſ. Engel a. Stettin. Oberförfter Schütte a. 
Pelplin. Fabrikant Luther a. Brüſſel. Pianofortebauer 
Dragers a. Berlin. Die Kaufl. Krüger a. Mannheim 
u. Bartels a. Königsberg. Oceonom Anders a. Marienburg. 
en Hotel d' Oliva: 
ergutsbeſ. Fiſcher a. Bornwitz. Gutspächter Neitzk 
u. Familie a. Parſchütz. Amtmann Krüger a. Gone. 
Die Kaufl. Lebrecht u. Meyer a. Berlin. Rendant Becker 
a. Witſchwill. Cand. Halle a. Schimonken. 
Hotel de Thorn: 
Die Gutsbeſ. Weſſel n. Gattin a. Stüblau u. Hintze 
a. Bromberg. Die Kaufl. Stürmer a. Naumburg, Seeger 
a. Berlin u. Pfitzner a. Bielefeld. 


Deutſches Haus: 
Gutsbeſ. d n RE 
a. Thorn u. Gronau a. Stuhm. 


Stadt-Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, d. 21. Decbr. (IV. Abonn. No. 4.) 


Berlin, wie es weint und la t 
Volksſtück in 3 Akten und 10 Bildern a 


O. F. Berg und D. Kaliſch. Muſik von 
Conradi. E. Fischer. 


Nenjahrs⸗ und Geburtstags⸗ 


Gratulationskarten in ſchönſter und 
moderuſter Auswahl, empfiehlt 


L. G. Homann in Danzi 
Jopengaſſe Nr. 19. nal 


Aus ver Stammheerde zu ol« 
in Mecklenburg nen ſollen am 
1. Februar k. J. 200 Zeitböcke 
meiſtbietend verkauft werden. 1 
g Anfang der Auctions 10 Uhr. 
Einſatzpreis: 5 Lsd'or. Aufgebot: ½ Led'or. 
Die Beſichtigung der zu verkaufenden Thiere 
ſteht täglich von 10 Uhr an frei; das Regiſter über 
Abſtammung, Schurgewicht und Sortiment derſelben 
kann hier eingeſehen und auch, auf Verlangen, vom 
1. Januar k. J. an brieflich mitgetheilt werden. 
Boldebuck, am 17. December 1865. 


Die Kaufl. Wendt 


Bekanntmachung. 

m Einverſtändniſſe mit der Stadt⸗Verordneten⸗ 

Verſammlung tritt mit dem 1. Januar 1866 
eine Umgeſtaltung des Kommunal⸗Kaſſenweſens in der 
Weiſe ein, daß die jetzt noch neben der Kämmerei- 
Kaffe zur Erhebung der Grund- und Gebäudeſteuer, 
fo wie der Zerritorial-Gefälle und der Einzugs- und 
Bürgerrechts⸗Gelder beſtehenden 3 Special⸗Recepturen 
aufgehoben und der Kämmerei⸗Kaſſe als Buchhaltereien 
einverleibt werden. 

Das Lokal dieſer einheitlichen Kaſſe, welche die 
Bezeichnung „Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe“ führen wird, 
befindet ſich in den dazu eingerichteten parterre gelegenen 
Räumen des Rathhauſes. 

Diejenigen Einnahmen, welche bisher von der 
Kämmerei⸗Kaſſe direct erhoben worden find, werden 
nebſt den Territorial-Gefällen auch fernerhin von 
der Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe in der bisherigen Weiſe 
forterhoben werden. . 

Dagegen werben: 

a) die Grund» und Gebäudeſteuer, 

b) der Grund- und Gebäudeſteuer⸗Zuſchlag, 

e) die Real⸗Abgaben von fisfalifhen Grundſtücken, 

d) die Wohnungsſteuer, 

e) das Geſindegeld, 

f) die Gewerbeſteuer, 

g) die Kommunalſteuer, 

h) diejenigen Kommunal = Intraden, welche bisher 

durch Kaſſenboten abgeholt wurden, 

vom 1. Januar 1866 ab durch Einſammler gegen 
Kaſſen⸗Quittung von den Cenſiten abgeholt und bei 
etwa verweigerter Zahlung an die Einſammler durch 
Exekution eingezogen werden, fo daß eine directe Ein⸗ 
zahlung dieſer Steuern und Abgaben fernerhin nicht 
ſtattfinden darf. 

Die durch die Einſammler auszuhändigenden Kaſſen⸗ 
Quittungen werden von dem Rendanten und einem 
Buchhalter vollzogen fein. 

Zahlungen, welche auf bloße Quittung eines Ein⸗ 
ſammlers oder Exekutors geleiſtet und nicht zur Kaſſe 
gelangt ſind, werden als nicht geſchehen betrachtet. 

Die Zahlungen, welche die Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe 
zu leiſten hat, werden vom 1. Januar 1866 ab an 
jedem Wochentage in den Vormittagsſtunden erfolgen. 

Danzig, den 14. December 1865. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. a 

\ it Bezug auf §. 66 der Städte-Orvnung vom 

30. März 1853 machen wir hierdurch bekannt, 
daß der für den Stadthaushalt pro 1866 entworfene 
Etat nebſt den dazu gehörigen Belägen in den 8 Tagen 
vom 19. bis incl. 26. December cr. von 9 bis 1 Uhr 
Vormittags und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags auf 
dem Rathhauſe in der Kämmerei⸗Kaſſe zu Jedermanns 
Einſicht ausliegen wird. 

Danzig, den 18. December 1865. 
Der Magiſtrat. 


In meiner lithographiſchen Anſtalt erſchien und 
iſt zu haben ein Blatt in Kreidemanier 
„Blick auf Zingler's Höhe“. 
Preis: ſchwarz 12½ n, Tondruck 15 ‚Gr: 
J. F. Lohrenz, Hundegaſſe 41. 


Marzipan⸗ u. Thorner 
Pfefferkuchen⸗Ausſtellung. 
Die Conditorei von D. Düsterbek, 

Heilige Geiſtgaſſe Nr. 107, 
empfiehlt einem geehrten Publikum eine große Aus- 
wahl von Rand-, Eonfekt-, Figuren- und 
Satz⸗Marzipan, gebrannte andeln, 


Mafaronen, Zuckernüſſe und Bonbons, 
alle Sorten Pfefferkuchen, Pfeffernüſſe von 
G. Neese aus Thorn, Berliner 
Steinpflaſter u. Pariſer Pflaſterſteine, 
alles von der beſten Qualität und zu möglichft 
billigen Preiſen. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
D. Düsterbek, Conditor. 
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7 einem größeren Brennereigute unweit 
Danzig wird zum 1. April 1866 die Stelle 
eines unverheiratheten erften Inſpektors vakant. Der 
Unterzeichnete iſt beauftragt, Meldungen qualifieirter 
Bewerber bis zum 29. December entgegenzunehmen. 
Die Stellung iſt ſo angenehm wie dauernd und wird 
die Beifügung der abſchriftlichen Zeugniſſe und Angabe 
der Gehaltsforderung zur ausdrücklichen Bedingung 
gemacht. Böhrer, 
Poggenpfuhl No. 19. 


[Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


„Hotel du Nord“. 


Hierdurch beehre ich mich, einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 


„Hotel du Nord“, 


am Langenmarkt Nr. 19, dem Mittelpunkte und ſchönſten Theile der Stadt Danzig und 
unmittelbarer Nähe der Börſe gelegen, übernommen, und daſſelbe, ſowohl für einzelne Perſonen als a 


für Familien ganz Neu eingerichtet habe. — Ich werde beſtrebt fein, meinen mich beehrenden Gäſten b 
ſoliden und reellen Preiſen eine freundliche und comfortable Aufnahme zu ſichern. 


Danzig, im December 1865. 


Carl Julius Dirschauer. 
Homann, Jopengasse No. 19, ging neu ein und ist 


Musikalische Novität. 


Neue Tanzkarite. 


neve Tänze und Märsche für Pianoforte, herausgegeben und mit Originalbeiträgen 
vermehrt von August Labitzky. Musikdirector. Ä 

Inhalt: Fest- Polonaise — Aloupka - Walzer — Sirenen - Polka — Carneval - Mazurka 
— Kornblumen (Walzer) — Gretchen (Polka-Mazurka über Kücken’s „Gretelein“) — & giebt nur 
a Kaiserstadt (Walzer) — Lieder-Quadrille über 10 Volksmelodieen — Minerva-Galopp _— Rosen“ 
Polonaise über „Letzte Rose“ — Die schöne Kurländerin (Galopp) — Irma (Varsovienne) — Militair- 
Marsch — Polka-Mazurka — Lancier-(Quadrille à la cour) — Schnadahüpfl-Ländler — Ballet-Schottisch 
— Studenten-Galopp über academische Lieder — Die Stillvergnügte — (Polka) — Klänge aus dem 
Elbthale (Walzer) — Alpenveilchen (Tyrolienne) — Fest- Marsch über das Lied „Den Schönen Heil“ — 
Moosrosen (Walzer) — Grossvater-Tanz — Kehraus. 

Alle diese 25 Tänze in derselben Vollständigkeit, wie sie auf Bällen und in Concerten gespielt 


Bei L.. G. 


vorräthig zu haben: 


25 


werden, kosten zusammen nur 35 Sgr. 


Verlag von Bock in Dresden und vorräthig zu haben bei Homann in Danzig, Jopengasse 19. 


Großes Concert 
im Rathsweinkeller 


an 21., 22., 23. u. 24. d. M., 
ausgef. von der vollftänd. Laade'ſchen Capelle 
6 unter perſönlicher Leitung des Hrn. Dir. Laade. 
if Entree 2½ n Anfang 7 ½ Uhr. 
23335533. eee 
8 7 * 
Le Leutholtz’s Local. = > 


Grand Soirée musicale, 


; unter Leitung 
des Muſitmeiſters Herrn Schmidt, 


an den vier Weihnachts⸗Abenden, 
am 21., 22., 23. und 24. d. Mts. 

EIWILL II LG HL AIG NIYGISN 

Zu einem äußerſt paſſendenWeihnachtsgeſchenke 

eignen ſich die beliebten Modellirbogen, welche 

der Ingend eine ebenſo nützliche wie angenehme 
Beſchäftigung und Unterhaltung gewähren. 
Es ſind davon bis jetzt erſchienen: 

Die Geburt unferes Heilandes Jeſu 
CEhriſti, 4 colorirte Bogen mit einem ans- 
gemalten Transparent und dem nöthigen 
Boden von Pappe. Preis 12 Sgr. 

Eine Dorflandſchaft, 3 colorirte Bogen. 

Preis 12 Sgr. 

Sechs Modellbogen in einer Kapfel mit 
den nöthigen Böden. Preis 12 Sgr. 

Zwölf Modellbogen in einer Kapfel. 

. Preis 24 Sgr. 

Der Feftplat des Frankfurter Schützen⸗ 
feſtes mit dem großen Zelte u. dem 
Gabentempel. Preis 12 Sgr. 

Der Sturm auf die Düppeler Schanzen 
durch Preußens tapferes Heer am 18ten 
April 1864. Preis 12 Sgr. 

Ganz neu: 

Das Carouſſel. Die Pferde und Wagen 
deſſelben werden durch die Wärme eines 
Lichtes im Kreiſe gedreht. Preis 12 Sgr. 

Die Pyramide. Eine durch die Wärme 

eines Lichtes im Kreiſe bewegte Figur. 

Preis 12 Sgr. 


Th. Anhuth, 


Langenmarkt Nr. 10. 


Die Bonbon: u. Pfefferkuchen⸗Fabrik 
von G. Eysner, Goldſchmiedeg. 13, 


empfiehlt auch in dieſem Jahre ihre große Auswahl 
Pfefferkuchen in allen Arten und verſchiedenen Größen; 
ferner mehrere Sorten Nüſſe und Pfeffernüſſe, Makronen, 
feine Confecturen, ſowie auch eine große Auswahl Königs⸗ 
berger Marzipan zu billigen Preisen. 

NB. Früchte zum Belegen von Marzipan ſind billis 
daſelbſt zu haben. 


>> 
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Bei L. G. Homann in Danzig, 
Kunſt⸗ u. Buchhandlung, Jopengaſſe 19, 
ſind zu haben: 
Bilderbücher für 1%, 14, 2 u. 3 . 
bis zu mehreren Thalern in größter Auswahl, 

außerdem: 

A⸗B.C⸗Käſtchen, beſtebend aus 24 ſauber 
colorirten ſteifen Täfelchen, jedes mit einer au 
den Buchſtaben bezüglichen Abbildung, im Etul 
\ ; Preis 5 Gr 

Neues Struwelpeterbuch. sur 
moraliſche Geſchichten und Gedichte, mit ſchönen 
Bildern, Preis 3 Gr 


Verzierung an Weihnachtsbäumen. 
Glasfrüchte, Glaskugeln, Glasperlen und Blumen? 
Sträuße, Papierketten, Fähnchen und Netze; 
Laternen und Ballons, Rauſch⸗ und Golpſchaum; 
buntes einfarbiges Gold- und Silberpapier, und 
paſſende Nippgegenſtände, Wachsſlöcke, Parfümkerzen, 
Lichthalter ꝛc. empfiehlt 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Madagascar -Liqueur 


der Königin Rabodo Rosoherina, 
viel feiner als Allasch — und 


5 


Aecht 5 
holländ. Boonekamp of Maag-Bitter, 
feit uralten Zeiten bewährteſter Kräuter- 
Liqueur zur Stärkung des Magens zc. vom 

alleinigen Erfinder und Deſtillateur 


e M. v. Boonekamp, 2 


wovon die renommirteſten Handlungen, Hotels, 
Conditoreien u. Reſtaurationen Lager unterhalten, 
empfiehlt in Original ⸗Flaſchen und Gebinden, 
Wlederverkäufern mit Rabatt, f 

Das General ⸗Depöt von 


F. W. Liebert, 


Danzig, Vorſtädt. Graben 49 a. 


Königsberger Neue Zeitung 
Dr Hutelligenghidtt 


erſcheint mit dem Beginne des neuen Jahres ſtatt 
bisherigen Königsberger Intelligenzblatts unter Redaktiol 
des Herrn August Stobbe (früheren Redakteurs f 
Preußiſch-Littauiſchen Zeitung) als freifinniges poli 


des 


tiſches Organ täglich mit Ausnahme der Tage nach 
den Sonn- und Feſttagen. 
Sie wird telegraphiſche Depeſchen, populär gebalten 
Leitartikel, Feuilletons, Lokal⸗ und Provinzial-Correſpen 
denzen, Handels- und Börſenberichte und die Famil 
Nachrichten aus Stadt und Provinz bringen, überbaut 
den Anforderungen an eine täglich erſcheinende Zeituns 
nach allen Richtungen hin zu genügen beſtrebt fein. 
Durch die dankenswerthen Bemühungen der Freund 
der projectirten Zeitung iſt derſelben ſchon jetzt ein ie 
zahlreicher Leſerkreis gefichert, jo daß Annoncen, dere, 
Preis 1 Sgr. für die Zeile beträgt, durch fie vorau 
ſichtlich weite Verbreitung finden werden. ‚im 
Die „Königsberger Neue Zeitung“ ift unter den“ 
Oſtpreußen täglich erſcheinenden Zeitungen die billi bon { 
Abonnements zu vierteljährlich 1 Thlr. werden 
ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen 


Die Expedition. 


